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Konopifcbt.
Erzherzog Franz Ferdinand ist bereits der eigentliche
Mer Oslerreich-Ungarns , wenn auch der greise Franz
f fick, natürlich die letzten Entscheidungen vorbehält:
und Flotte unterstehen schon jetzt dem Oberkommando

s Erzherzogs, für den eigens der Posten des General-
„uvekteurs der gesamten Wehrmacht geschaffen worden ist,
und auchm der Politik ist seine Stimme von Gewicht.

ist daher begreiflich , daß er nicht das sonstige stille
Aronprinzendasein führt , und daß alle Federn in Be¬
wegung kommen, wenn er mit irgendeinem gekrönten
Haupte zusammentrifft. Diesmal wird in den nächsten
Tagen der Deutsche Kaiser auf dem Jagdschloß
Sonopischt sein Gast sein, und, was die Zeichendeuter de,
Politik noch mehr aufregt, auch der deutsche Staats¬
sekretär der Marine Großadmiral v. Tirpitz.

Sonst wäre unier Tirpitz wohl in seinem geliebten
kt. Blaffen im badischen Schrvarzwald und würde wohl
auch dort Gelegenheit haben, mit der Büchse über der
Schulter ins Revier zu gehen. Man kennt ihn dort gut,
dm alten und doch so strammen Herrn mit dem wallenden
Aaubart, der den einen Fuß ein wenig nachschleift, der
infolge eines Unfalls etwas kürzer als der andere ge-
blieben ist: und doch nimmt es Tirpitz noch mit dem
jüngsten Wanderer aus. In Konopischt wird es sich in
der Hauptsache ja auch um Pirschgänge handeln , nicht um
irgendwelche geheimen Verschwörungen über Mittelmeer-
iirategie, von denen die Pariser Presse eilfertig zu
erzählen weiß. Immerhin hat Erzherzog Franz
ndinaud den Großadmiral o. Tirpitz natürlich

bloß deshalb geladen , um ein paar Sechser¬
los zu werden , sondern um mit diesem

hmann über Dinge zu sprechen, die ihm als Gencral-
«kteur der österreichischen Wehrmacht am Herzen

Der Thronfolger gehört zu den ganz modernen
onnern aus Herrschergeschlecht , die in ihren Neigungen
'Mgen Amphibien sind und mit ihrer militärischen Be-

„ Lande wie zu Wasser sich heimisch fühlen . Als
«vor etlichen Jahren das Oberkommando übernahm und
NMdimerte Manöver von Heer und Flotte an der
WmmmschenKüste ausetzte und leitete , da gab es eine
Melierte Kritik : man war einfach starr darüber , wie
Mm m ^ rrherzog über die Leistungen der ihm unter-
Men Wehrmacht urteilte . Und doch: das ging wie ein

. ^ nchliugssturm durch das Offizierkorps,
öer  Ilotte . Sie hat eine große Tradition , sie

di. baS , liegreiche Gefecht von 1866 gegen
Mül- aber die letzten Jahrzehnte des „Fort-
B ' wahrend links und rechts die andern Mächte
'„Mil fnnn a r 1, n,Qcf,lcn  wutlos — und nun schien es
j-bnsücht^ » M - M.e einer . um Dampf aufzumachen . Mit
«n canr9£,fc® UnW)"n , fldcltde nmn  den Erzherzog nach
Motestakk bren gründlicher Arbeit lsoweit das geringe
vonl'ni nach Kiel zur deutschen Flottenschau

<ort nahm Franz Ferdinand an der Seite

°lm Î ampf erstarkt.
Zs.

Zorlsktzuiig.
Rlman von Heinrich Köhler.

Nachdr . verboten

s vor zehn Uhr , als er vor das betreffende
-Mengte . Glücklicherweise war es noch nicht vom

foiiete ®1' stürmte die Treppe hinauf und
TW *,0«»w der Tür die Arme aus . mit innigem

L °nNamenrufei,d : . Erna !"
« - »toi bei der Lampe saßen nur zwei
Wrnd Anders und Emilie , die erstaunt und
%ten trnt tbm ^blickten , wie er so ins Zimmer zu

tai .liebt, das neckt sich", sagte Emilie : sie hielt
l .Ana " ,Ut ^ ?en Scherz.
Wehend, hastig Erna ?" fragte der Eingetretene sich

°k?für̂ ü die beiden erschrocken von ihren Stühlen
» . .Ja ja "n" Scherz sah die Sache doch zu ernst aus.
^ >«rz best,̂ .? ° enn nicht mit Ihnen ?" fragte Frau

.Wir JE » ^ ein- nein !"
allein Mpren, den Nachmittag nicht zu Hause . Erno

^Stundeerklärte  Emilie , „als wir vo,
"̂ eten. das Ä ^uckkehrten, fanden wir sie nicht und ver-

? äu einem Spaziergang abgeholt ."
Mann ^ g- ? es nicht !" entgegnete hastig de,

7 Enden 93.1,? die beiden plötzlich mit einem
1 nicht sehmi - ' ^ ie verleugnen sie vor mir ; Ernc
^ Frau können Sie so etwas denken ?" ent-

Anders voll Angst . „Sie ist wirklich nichi

'Än « durch die Zimmer ", sagte Emilie,
A faßg§ nach ."

ön  der Bestürzung und Angst der beiden.

Freiing, den 12. Juni 19147

I «eines kaiserlichen Freundes von der „Hoheuzollern " au?
die Parade über die 32 deutschen Panzer ab, dies,
schwimmenden , waffenstarrenden Stahlburgen , und erlebte
danach auch noch ein Manövergefecht auf hoher See . Das
ging ihm „durch und durch ". Gern käme er auch in
Österreich -Ungarn annähernd so weit , während bisher die
dortige Flotte doch mehr oder weniger in einer Reihe mit
der irgendwelcher südamerikanischer Republiken rangiert.

Neuerdings ist nicht nur die italienische Flottenmacht
relativ stärker gewachsen , sondern auch das bisher ganz
unbeachtete Griechenland beginnt , in Dreadnoughts es
größeren Mittelmeermächten nachzumachen . Die Fran¬
zosen reorganisieren seit Delcaffe ihre Flotte mit Eifer
und Erfolg . England aber stationiert ein Geschwader von
Großkampfschiffen erneut in jenen Gewässern . Will Öster¬
reich-Ungarn also nicht ganz ins Hintertreffen geraten , so
muß es jetzt sich aufraffen und seine Flotte ansbauen
Wie man so etwas macht das kann Großadmiral v. Tirpih
seinem Gastgeber natürlich verraten , nur muß dieser dann
dafür sorgen , daß es in Wien Geld genug und ein ver-
nünstiges Parlament zum Bewilligen gibt . Zur Beratung
strategischer Fragen , die einen künftigen Seekrieg im
Mittelmeer zum Gegenstand haben , kommt aber der Chef
unserer Mariueverwaltung kaum nach Konopischt : da
«vüre der Chef des Admiralstabes der zuständige Fach¬
mann — und solche Beratungen würde man auch ivohl
kaum «vochenlang vorher der Öffentlichkeit andeuten.

Deutsche Offiziere  franzöfifeberHbfcunfl
(Jrrtümer und Tatsachen .)

Bei den jüngsten Beförderungen und Rangveränderungen
in unserer Armee fand sich wieder wie bei früheren An-
laste «. m der französischen Presse die Behauptung , die
französischen Namen im Deutschen Heer seien auf den
Widernif des soz. Edikts von Nantes zurückzuführen.
Das Edikt wurde 1598 durch Heinrich IV. erlassen und
sicherte den Hugenotten in Frankreich volle Religions¬
freiheit zu . Ludwig XIV. hob das Edikt 1685 wieder auf
und dadurch wurden zahlreiche Hugenotten (Protestanten)
zur Auswanderung veranlaßt.
_ Nun ist die Annahme , jene ausgewanderten und nach
Deutschland , namentlich nach Preußen gekommenen Huge¬
nottenfamilien seien die alleinige Ursache für das Vor¬
kommen so vieler französischer Namen bei deutschen Offi¬
zieren . nicht ganz richtig.

Es stammen allerdings viele von diesen deutschen
Offizieren mit französischen Namen von Hugenotten ab;
aber ste bilden durchaus nicht die Mehrheit . Zu ver¬
schiedenen Zeiten , sowohl vor wie auch nach der Wider¬
rufung des Edikts von Nantes , haben sich zahlreiche
Franzosen in Deutschland niedergelassen und hier Wurzel
geschlagen . Die Manteuffel z. B ., die Preußen viele
Minister und Generale geliefert haben , hießen ursprüng-
lich de Mandeoille und kamen aus der Normandie : sie
laßen schon vor der Nermäbluna des Großen Kurfürsten

daß sie die Wahrheit sagten , und nun überfiel auch Ihn
ein jäher Schreck.

„Oh ", sagte er , auf einen Stuhl niederstnkend , „dam
hat sie sich ein Leid angetan . "

Emilie kreischte auf . „Mein Gott , mein Gott !"
jammerte ihre Mutter.

„Lesen Sie diesen Brief , der heute abend an mich
durch einen Dienstmann abgegeben worden ist", sagte
Georg , indem er das Schreiben von Erna aus der
Tasche zog.

Während Frau Anders den Brief las . sah ihr Emili,
über d :e Schulter.
. „Also war meine Vermutung doch richtig ", konnte sie

sich trotz der ernsten Situation doch nicht enthalten
zu sagen.

„Sie sind ein Baron ?" fragte Frau Anders bestürzt.
. o *.3 ® — ia — ia ! Aber das ist ja ganz Nebensache,
das ändert «a an meinen Beziehungen zu Erna nicht das
geringste . Aber wie kann sie es erfahren haben ? Was ist
hier vorgegangen ?"

„Wir haben nicht die geringste Ahnung . Erna war
wie rmmer — sie ist aus keinem andern Grunde zu Hause
geblieben , als um Sie zu erwarten , wir merkten es recht
gut . Sie war -so still -glücklich, so seelenvoll , wie immer in
der letzten Zeit , als wir sie verließen ."

„Es muß jemand hier gewesen sein, es kann nur eine
Intrige im Spiele sein."

Es kam ihm plötzlich ein Gedanke , ein Verdacht — ei
sprang auf und griff nach seinem Hut.

„Ich will suchen, ich will forschen die ganze Nacht ",
sagte er, ^sollte Erna noch eintreffen , dann senden Sie
mir Nachricht , Sie wissen ja jetzt meine Adresse."

„Vielleicht hat sich Erna nur auf einem Ausgang
verspätet , und Sie treffen sie auf der Straße , nehmen Sie
den Hausschlüssel mit . wir haben ja noch einen zweiten ",
sagte Emilie.

Er nahm den Schlüssel und stürzte die Treppe hinab,
unten an der Haustür konnte er ihn gleich benutzen, der
Wächter hatte unterdessen zuaeschlüssen.
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Mit Luise von Oranien -Nässäu , der Urenkelin des Hüge-
nottenführers Admiral Colignys . in der Mark Brandenburg.

Die Gemahlin des Großen Kurfürsten umgab sich nach
ihrer Vermählung mit Franzosen , und der Kurfürst selbst
zog französische Offiziere , die zu den sogenannten Spezial¬
waffen gehörten (Ingenieure und Artilleristen ), an sich und
rief auch französische Handwerker , die den Märkern damals
noch unbekannte Berufe ausübten , wie Tuchmacher , Seiden¬
weber , Strumpfwirker , Tabakspinner , Uhrmacher , in seine
Staaten . Sein Sohn und Nachfolger , der erste König von
Preußen , vertrante französischen Edelleuten , die er an
seinen Hof kommen ließ , die wichtigsten Ämter an . Herr
de Kolbe , ein Metzer , wurde sein Günstling und erhielt
den Titel eines Grafen von Wartenberg . Zahlreiche
Franzosen kamen anch mit und durch Eleonore Dexmier
d'Olbreuse , die Georg Wilhelm von Braunschweig -Lüne-
burg heiratete , nach Deutschland . Nach dem Siebenjährigen
Kriege kamen auf den ausdrücklichen Wunsch Friedrichs
des Großen fast 3000 Franzosen , deren Vorgesetzte von
dem berühmten Helvetins ausgewählt worden waren (es
seien nur die Herren de Creep , de Brisre . de Candie,
de Lattre , de La Hape de Launay , Lacoste , Pernetp
genannt ), nach Preußen , um hier nach französischem Muster
das Zoll - und Steuerwesen einzurichten . Als ihre Ver¬
träge abgelausen waren , wollten von den Mittelbeamten
sehr viele , die sich in Deutschland verheiratet hatten , nicht
wieder nach Frankreich zurückkehren.

Genau so verhielt es sich nach der französischen
Revolution : viele Flüchtlingsfamilien . die in Deutschland
eine zweite Heimat gefunden hatten , zeigten keine Lust
mehr , nach der alten Heimat zurückzuwandern : das war
z. B . der Fall bei den de Brap , den Chamisso , bei einem
Zweig der Parseval -uftr, . In den Jahren 1014 und 1816
verlor Frankreich an fritier Ostgrenze mehrere Provinz¬
teile (Saarlouis , Landau ): von den Bewohnern dieser
verlorenen Gebiete wanderten verhältnismäßig nur wenige
aus , um Franzosen bleiben zu können . Als dann 1858
der bis dahin unter preußischer Herrschaft stehende stark
französische Kanton Neuenburg wieder zur Schweiz zurück¬
kehrte . behielten von den adeligen Familien des Landes
fast alle die preußische Nationalität bei, unter anderen die
Vethusy -Huc , die Verdy du Vernois . die de Merveilleux.
die Chasles de Beaulieu , die Pourtales , die Digeon de
Monteton usw.

Man darf sich also nicht wundern , daß es in Deutsch-
land zahlreiche französische Familiennamen gibt . Ander¬
seits gibt es viele Namen , die wohl französisch aussehen
und klingen , aber trotzdem nicht französisch sind. So hält
man z. B . in Frankreich oft die Namen Baudissin , Bonin,
Bronsart usw . für französisch. Da irrt man sich aber.
Baudissin kommt von Baudissinus , das im Lateinischen
Bewohner von Bautzen heißt ; Bonin ist ein polnischer
Name , der ebenso gebildet wurde wie etwa der Name
Radolin ; und Bronsart ist eine gewollte Umgestaltung des
nicht besonders lieblich klingenden Namens Brunzert . . .

A E. N.

©ein Verdacht hatte sich aus Saallew gerichtet . War
es nicht leicht möglich , daß dieser den Aufenthaltsort des
Mädchens erfahren hatte , das Alleinsein desselben benutzt,
ihm die Enthüllung über seinen Stand gemacht und es in
eine Falle gelockt? Man durfte von diesem dergleichen
schon erwarten . Rasch entschlossen machte er sich auf den
Weg nach jenem Hause vorm Tor , wo er im Winter
Emilie befreit . Es war ein Weg von mehr als einer
halben Stunde und schon gegen elf Uhr , als er das Ziel
erreichte . Das Haus lag schweigsam, wie unbewohnt da,
kein Fenster war erleuchtet . Dichte Wolken ballten sich
am Himmel zusammen und machten die schwüle Sommer¬
nacht zu einer düsteren : in den Gebüschpartien des Gartens,
der das Haus rings umgab , lagerte es wie unheimliches
gespenstiges Brüten . Er horchte, außen am Gitter stehend,
gespannt in die Nacht hinein — nichts , kein Laut . — Da,
war es nicht wie ein Geräusch , wie der Ton einer mensch¬
lichen Stimme ? Er wartete auf eine Wiederholung — sie
erfolgte — aber es war keine Menschenstimme , sondern
der Ton einer kleinen Nachteule , wie er ihn deutlich jetzt
unterschied.

Er stieg endlich, um sich ganz fest zu überzeugen , daß
da drinnen alles ruhig sei. über das Gitter und horchte
an den Fenstern , aber es ließ sich keine Bewegung drinnen
vernehmen . Dann durchforschte er den Garten , aber mit
dem gleichen negativen Resultat . Mit einem Seufzer —
ob verstärkter Sorge oder der Erleichterung , war schwer
zu bestimmen — verlieb er den Ort und wandte sich wieder
zur Stadt . Es fiel ihm ein, daß er vielleicht Saalfelds
Alibi im aristokratischen Klub feststellen könnte , und er
ging dorthin . Hier traf er ihn auch wirklich , und in einem
00 m Weingenuß animierten Ausland , der auf eine längere
Anwesenheit schließen ließ

Fon ! tz'Nw Kt ;!



Die Rüftungskomnuffion.
Ergebnis der bisherigen Beratungen.

, > »Berlin , 10. Juni.
Soweit das bisherige Ergebnis der Beratungen ir

dieser Kommission vorliegt, befaßte sich diese zunächst mit
der Frage der Beschaffung von Waffen uno Munition für
die Infanterie.

In den Verhandlungen wurden mit besonderer Aus¬
führlichkeit die Fragen der Preiskalkulation erörtert ins¬
besondere, inwieweit die errechneten Selbstkosten der staat¬
lichen Betriebe und die Preise der Privatiudustric überhaupt
vergleichbar seien, inwieweit für derartige Vergleiche die
gemeinschaftliche Grundlage fehlt, und ob durch dre Aus¬
machung einer technischen Betriebskalkulation ern zweifels¬
freies Urteil über das tatsächliche Verhältnis zwischen den
Preisen der Privatindustlie und den Herstellungskostender
staatlichen Betriebe gewonnen werden kann. Die Erörterungen
hierüber sollen in einer Subkoniinissioii fortgesetzt werden.
Ferner beschäftigte sich die Kommission mit der Erörterung oer
Geschützbeschaffung. Hierbei wurden die Bewaffnung und
die Munition für Feld- und Fußartillerie leime Marine¬
geschütze. Umfang und Art der Lieferungen m den
Rechnungsjahren 1905 bis 1912, die Güte des gelieferten
Rüstungsmatcrials und die Preise für Geschrstze und
Munition eingehend erörtert. Weiter wurde die «trage der
Verstaatlichurig der Geschützfabrikationund das Monopol
der Firma Krupp besprochen^

Die Komniission wird ihre Verhandlungen Anfang
November wieder aufnehmen, wobei insbesondere d e
noch ausstehenden Berichte über Bekleidung und Aus¬
rüstung, Mundverpflegung , Grnndstücksbeschaffung, Bauten,
Fortifilation und Docks, Luftfahrzeuge fow'e Schiss- bar
und -Armierung zur Erörterung gelangen werden.

Straßenunrubai in Italien.
Das Militär schießt.

f s Nom , 10. Juni.
Der Generalstreik greift in ganz Italien weiter um

sich. Nur dürste ihm kein sonderlicher Erfolg beschreden
sein da das EisenbahuershNdikat erklärt, es sei nicht
geneigt, eine solche „Komödie" mitzumachen. Leider nt
es mehrfach zu Zusaumicnstößen mit der bewatjneten
Äiacht gekomiueil.

Ju der Hauptstadt kam rö heilte vormittag gleich Ntt
mehrereu Stelle » zu ciucm Haudgemeuge. Militär muffte
herai .gczogc» werden und vom Gewehr Gebrauch macheu.
um der Lage Herr zu werden.

Auch in Mailand kam es Kämpfen, Die Zahl der
hierbei verwundeten Soldaten nnd Polizisten wird aus
vierzig angegeben. Zwölf verwmidetc Demonstranten
wurden in die Krankenhäuser gebracht, Stack, weiteren
Nachrichten waren die Unruhen in Durin sehr ansgeoegnt.
Es gab zwei Tote und sehr viele Verwundete.

Hua dein 6encbtsfaal,
8 Das Urteil gcgru den „Direktor Bartum 'K Der Be¬

trüger Friedrich Deiner ist ooni Landgericht München zu
fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt worden. Der Staatsanwalt hatte sechs Jahre Zucht¬
haus beantragt . Wegen der vom Angeklagten begangenen
Berliner Arbeitslosenschwindeleischwebt noch das Verfahren
bei den Berliner Gerichten. Die Veiteidiger des „Direktors
Bartum " hatten beantragt , dass das Atunchener Gericht auch
die Berliner Strafsache init den Mruichener Fallen verbinde
und zusammen verhandle. Das Münchener Gericht ist aber
darauf nicht emgegangen._ .

politische Run dich au.
Dcutfcbca Reich.

+ über die Vorgeschichte des Sitzenbleibens der
Sozialdemokraten beim Kaiser-hoch im Reichstag sowie
über die Art , wie der da' -gehende Fraktionsbeschtub zu¬
stande kam, erklärt jetzt de« ,oziaideinokratische Abgeordnete
Dittmann : „Endlich im .vumm ..,14 wurde die Frage
auf die Tagesord :i.,n i e.aer ,>ea». ,ouonff,img gesetzt, zu
der auf Wunsch orr .'liechten der Frattwn be-onders em-
laden worden n>ar . Es wurde ui dieser Sitzi.iig stunden¬
lang debatuer ! und dann beschlo,.en. die Abstimmung acht
Tage spater oorzuiiehmen, damit alle Fraktionsnutgiieder
in der Lage feien, daran tellziniehmen. Acht Tage später
mußte die Fraktionsstrung aii- sallen, und so wurde die
Abstimmung nochmals verschoben, tote erfolgte schließlich
in der Fraktionssitznng vom 4. Februar >014. Das Reim¬
tat der 'Abstimmung ivar : 52 Stimmen für Zerüleiben un
Saale und auf tun Plätzen unö 47 totuiuuen für das
Hinansgeyen aus i eÄi L>aale. Befremden erregte es, als
m der daraussrlgendeii Jrattionssitzung vom FraktwnS-
aor.'.and .nitgeleilt wurde, daß etiva sechs bis acht Frat-
tiou- iiiitgn'eder, die bei der Abstimmung gesehlt hatten,
nacht, agl .ch die Erklärung abgegeben hatten, sie will den
gegen de» geiahten Beschluß gestimmt haben; von einem
Genossen ir-uroe mitgeteilt, daß er dafür geftnnmt gaben
würde , eiu zweiter Genosse erklärte das .mve m der
Sitzung ." Damm , kann man annehmen, d,ß oei vollbe¬
setzter Fraktion der Antrag auf demonstratives Sitzen¬
bleiben mit 62 gegen 49 Stimmen aogeleont worden wäre.

4- Die Einsetzung einer Negciitschnft in Mcrklcnburg-
Strclitz ist durch die weitere Verschlechterungim Befinden
des Grobherzogs notwendig geworden und jetzt durch nach¬
stehenden Erlaß des in Berlin daniederliegenden Grotz-
herzogs erfolgt : „In Anbetracht unserer Krankheit, welche
uns vorübergehend an der Ausübung der ^Reglerungs-
tätigkeit hindert , beaultragen wir unseren Sohn , Seme
Königliche Hoheit den Erbgroßherzog, bis auf weiteres
mit unserer Vertretung in den taufenden Regrernngs-
geschäften." Der Erbgroßherzog, der mit der Lstellver-
iretung in den Regierunosgejchästen beauftragt ist, sicht im
Alter von 32 Jahren , Ec ist wenige Wochen immer at»
rer Deutsche Kronprinz.

Dänemark.
X Die von der liberalen Regierung eingebrachte Vorla -u

betreffend eine BersaffuugSnuscruug hat !cht auch das
Landsting beschäftigt, nachdem sie im Folketing Annahm
gefunden hatte. Die Mitglieder der konservativ Gruppen
blieben der Beratung lern. Minillerpräsident Zahle
erklärte, es sei Pflicht der Regierung, nach der Abstimmung,
wobei die Hälfte der Mitglieder trotz ihrer Pflichten als
Abgeordnete abwesend wären, den König zu ersuchen, das
Landsting aufznlösen, damit ein Landsting geschaffen
werde, das als solches gemäß der Verfassung fungieren
werde. Bet der Abstimmung sllnimten 33 Mitglieder der
gesamten Linken für den Bericht des gemeinsamen Aus¬
schusses; 32 Mitglieder blieben der Abstimmung fern. Der
Präsident des Landsting erklärte, es sei keine genügende
Anzahl von Stimmen abgegeben worden, um einen end¬
gültigen Entschluß zu fassen; die nächste Sitzung werde
später anberaumt werden. ... — • __ _

Hue Jn-  und Ausland.
Potsdam , 10. Juni . Der frühere Vizepräsident der

Oberrechnungskummer Wirklicher Geheimrat von pcoinz
ist heute im Alter von 80 Jahren gestorben.

Posen, 10. Juni . Die Ansiedlungskommission hat
die fürstlich Reußschen Güter Niepruscheivo und Otusch
nebst den Vorwerken Kalwi, Freudenau und Josephs Hof.
insgesamt etwa 8000 Morgen, für sechs Millionen Mark er¬
worben. Die Übernahme erfolgt am 1. Juli.

Stuttgart , 10. Juni . Der Reichstagsabgeordnete \
Oskar Leser (Ztr .s für den Wahlkreis Ravensburg -Saalgau
ist in Reuhaufen a. d. Fitücrü heute gestoroeu.

Paris , 10. Juni . Ter deutsche Botschafter Freiherr
v. Echoen gab zu Ehren tc:  deutschen Teilnehmer des
Internationalen Kongresses der Handelskammern und
HandelLvereiniguiigen ein ' Frühstück, au dem u. a. teil-
nahmen : der Präsident des Reichstages L)r. Kaempf und
der Vizepräsident des Reichstages Dooe.

Mexiko, 10. Juni . Die gestrige Meldung von d ; Ge-
^ A . W ^ „ a  i f t » (U ö ( n n h r i>n niir . h
R
wurde danach lediglich durch die Zerstörung der Eisenbahn
verhindert: er wird auf dem Panzerkreuzer „Jozumo nach
Satina Cruz fahren und von dort nacĥ Japan zuruckkehren.

Buenos Aires , 10. Juni .- Der Senat hat der Vor¬
lage zugestimmt, durch welche die argentinische Ge¬
sandtschaft in Washington in eine Botschaft verwandelt
wird. .

Dof - und perfoitatnacbncfoten.
* Der Kaiser trifft am 19. Juni in Hannover ein. wo

er am andern Tag das Königsulanen -Regrment bestchtigt.
Vom 20. bis 24. weilt der Kaiser in Hamburg . Bei der
Gelegenheit findet auf der Werft von Blohmu . Votz der
Stapellauf des für die Hamburg-Amerrka-Llme gebauten
dritten Riesendampfers der Jmperatorklaffe statt, dem der
Kaiser selbst den bisher nicht bekannten Namen geben wird.
Für Freitag 26. d. M. ist eine Huldigung der zur Duppel-
feier in Kiel versammelten Veteranen in Aussicht genommen.
Der übliche Frübiahrsbesuch des Kaisers in Cadmen fallt
dagegen diesmal aus.

* Dem Herzog Alexander von Olden ' 1 - ist vom
Kaiser von Rußland der Rang einer Kau . Hoheit
verlieben worden wegen seiner unablässigen jungen
um die öffentliche Wohlfahrt. Der Herzog wohin ui Rußland.

* Die Beisetzung des früheren preußischen Landwirt-
schaftsmlnisters Freiherrn v. Hammersteln -Lorten
Rnd auf dem Gut Loxten unter großer Belei -igung statt.
Als Vertreter des Kaisers mar Landwirtschastsmlnister
Freiherr v. Schorlemer-Lieser erschienen.

* Di - Großfürstin .Tatjana Ntkolajewna von Ruß¬
land die zweite von den vier Töchtern des Zaren
Nikolaus II. und der Zarin Alexandra, vollendete ihr
17. Lebensjahr. Die junge Großfürstin, deren Name in letzter
Zeit mehrfach in Verbindung mit Verlobungsgerucht-m ge¬
nannt wurde, wird im russischen Heer als Ebel des
8. Wosneffensker Ulanen-Regiments geführt.

* Das Befinden der Kronprinzessin von Montenegro
bat sich so weit gebessert, daß sie am 15. v. M. die
Bmswangersche Privatklinik in Jena verlassen kann.

Katfer Mldelm und Hlbankn.
Unwahre Behauptungen.

Berlin , 10. Juni.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt:

Ein ausländisches Blatt will aus diplomatische»
Kreisen wissen, der König von Rumänien habe sich per¬
sönlich an den Kaiser gewandt und bei ihm zugunsten
seines Neffen, des Fürsten Wilhelm von Albanien,
interveniert. Wir sind ermächtigt, festzustcllen, daß diese
Angaben erfunden sind. Es ist nichts Derartiges ge¬
schehen.

Ein hiesiges Blatt brachte eine ähnliche Meldung.
Danach sollte der Hofmarschall des Fürsten , Herr von
Trotha , in einer Audienz den Kaiser im Aufträge des
Fürsten um militärische Hilfe gebeten und diese vom
Kaiser auch zugesagt erhalten haben. Auch diese Behaup¬
tung ist vollständig aus der Luft gegriffen und in leder
Beziehung unrichtig. Der K-K-er gedenkt vielmehr kemes-
falls aus seiner bisher Haltung herauszutreten.

Welt und Msrerr.
— Der Wert des Blinddarms . Immer mehr 'ha! (i Ij im

Publik ..,» die fiU,erzeug,ma festgesetzt, daß der Blinddarm
völlig unnütz sei. Dem stehen ah r die Resultate bei
neueren medizinischen Forschung"» entgegen. Schon vor
einiger Zeit erklärte der französische Arzt Dr . R. Robinson
nach eingehenden Versuchen, daß dem Vstnddarm in den
Funktionen des menschlichen Mechanismus eine wichtige
und nützliche Rolle augeteilt fei, und Dr . Morgera aus
Neapel hat jetzt diese Behauptung bestätigt. Dr . Morgera
hat lange Zeit Versuche mit einer im Golf von Neapel vor¬
kommenden Tiekart, den sogenannten Hunösycuen. angestellt.
die eine dem menschlichen Blinddarm entsprechende Drüse
besitzen. Bei einer Anzahl Vieser Tiere wurde der „Blind¬
darm" auf operativem. Wege entfernt, und sofort trat die
intereffante Erscheinung zutage, daß die Berdnuungs-
bewegungen des Magens und der Eingeweide in bet
Regelmäßigkeit starke Störungen erlitten. Impfte er aber
andern Hundshaien ein aus den entfernten Drüsen -ge¬
zogenes Sekret ein, so konnte eine sichtbare Verstärkung
der Muskelbewegungen der Verdauungsorgane beobachtet
werden. — Damit dürfte die Nützlichkeit des Blinddarms
erwiesen sein.

— Bekämpfung der Schlafkrankheit. Eine der gefähr¬
lichsten Krankbeiten Afrikas ist di- oft beschriebene Schlaf¬
krankheit. Zu ihrer Bekämpfung wird zurzeit von maß¬
gebender medizinischer wie behördlicher Seite in England
-in gemeinsames Vorgehen im Bunde mit den fremden
Nächten, die afrikanische Besitzungen haben, angestrebt. Dei
oeben veröffentlichte Bericht des Englischen Komitees zur
Bekämpfung der Schlafkrankheitempfiehlt zu diesem Zwecke
>ie Bereitstellung beträchtlicher Summen zur Erforschung
>er Krankheit, und zwar aus den für die britischen Be-
itzungen verfügbaren Fonds. Diese Erforschung soll mög¬
lichst gem»insam durchgeführt, und die Ergebnisse sollen i . r:
Zeit zu Zeit gesammelt und geo rdn et werden.
Neuestes aus den SUtzblättcra.

Saison -Schluß. „Morgen sind wir schon wieder bei so
langweiligen Banausen zur Abfütterung"
morgen ist doch Diner bei uns." - „So?
auch!"

Gemütlich. Tourist: „Donnerwetter , bei Ihnen ist jo
rein nichts zu haben? Können Sie mir denn nicht wenig-
stens ein paar Eier kochen?" - Wirtin : „O doch . . . haben
Sie welche mitg-bracht?"

Stimmt . „Was Sie nicht sagen, Flottmann hat die
reiche alte Schraube geheiratet? Er erklärte doch immer,
eine 'Geldheirat sei das Letzte, was er täte !" — „Stimmt,
er tut auch seitdem nichts mehr."

Betrachtung. „Jott. wat is doch so e kleenes Sing-
vög-lche sür'n grober Künstler! Also mir. — mir könnte
-en 'n Daker jem, ich würd mir nich aus den Zweig setzen

^ ) reu6iscder Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(91. Sitzung.l lis- Berlin , iq
Das Haus nahm die zweite Beratung der «m, „

Bcamtenbesoldnng vor. Die Kommission ygR
tragt , das Gesetz solle schon am 1. Avril 1914 in
treten : » e Anträge der ersten Lesung hatte fö
Resolut m, zusammengesaßt, die baloigst eine wrhllZ
ordnung verlang! unter Berücksichtigung der Kindes
Reg"! rn de? ohnungsgeldzuschuffes und bem-

Aba. Dr . Busse (k.s bedauerte, daß die H
Regstr ,stell einheitlta , gewesen sei und {nf0
berMi.iinsche  nicht erfüllt werden ko»n
Mängel ue: Vorlage hätten leider nicht aus der
schal ! i..- L-b<., k, nnen. Der Resolution stimmte er
die .. Tr . v. Savignv (Z.) und Dr. Wagjö'
Diele f (tirten sch auch rinoersianden mit der übe-
de» i - h ittlich'n Antrags auf Prüfung der ß
eine L.omkenfürsc rge für Beamte notwendig sei
Budull . nmisston. ^

1.ß . Ströbcl <Soz .l nannte die V̂orlage
zuloa ji. i. Den Vorwurf , daß die bürgerlichen
zu > i ...wesen se en. wies Abg. Dr . Schoedte
zucll... sie hätten even nicht die sozialdemokratis^
„alles oder nichts" befolgt, sondern genommen,
reichen gewesen wäre.

Alle Redner waren darin einig, daß die gehobenen
beamten bald aufgebeffcrt werden müßten. Der
liehe Antrag wurde sch' ießlich der Budgetkommi
wiesen, die Resolution einstimmig angenommen. &-
der Gesetzentwurf in zwei' " Lesung.

Darauf ging das H> c Beratung einer
Petitionen über, die alle iveitere Debatte a
des Berichterstatters der ^-iaatsregierung als
überwiesen wurden. Das Haus vertagte sich bmr
Sitzung Freitag.

Luftfchiff und flugzeug.
H Ciicuttcnuia der Flieger und Luslschifser.

dem Gebiet der Ftugtechulk tätige Herr ErichQr
in Hannover hat einen Apparat erfunden, der jedem
genaue Orientierung ermögiillit. Es handelt sich—-
Mechanismus, der mittels eines Ventilators dieM
laufende Orientierungskarte , selbsttätig, je . nach
schwindigkeit des Flugzeuges weiterschicbt. wobei
genau den Punkt auf der Erde angibt , über dem sich
der Flieger befindet- Gleichzeitig registriert ein
Zeiger durch eine sinurciche Vorrichtung in Verbin'
den Seitensteuern selbsttätig die etwaige Abweich
der dem Reiseziel entsprechenden einzuhaltenden
Der Apparat ist so konstruiert, daß er sich leicht
Flugzeug und in jedes Luftschiff einbauen laßt. Die
Militärverwaltung läßt die Erfindung bereits crpr'

4, Preiöverteilnna ffm Drcieckflng . Das Pr '
den Dreieckslug Berlin —Leipzig- Dresden- Berlin
den zur Verfügung stehenden 100 000 Mark 90 000T
die Teilnehmer als Preise verteilt . Der große.
10 000 Mark wurde dem Flieger Max Schüler zuer'
sämtliche Etappen in brillanter Zeit hinter sich gebracht
Die Gesamtsumme der von Schüler beim Dreitk
wonnenen Preise beträgt 14 588 Mark. Der erste
wertungspreis für die Strecke Dresden—Berlin fiel
zu in der berechneten Höhe von 4510 Mark. In
Wettbewerb plazierte sich an zweiter Stelle Martin
auf Court-Torpedo-Eindecker, er erhält 3950 Mark. 13®
des Formelpreises entfielen auf Bruno Langer.

„Aber, Artur.
„So ? Na, dann stimmts

Daridels -^ eitung.
. .■i !itt, 10. Juni . Amtlicher Preisbericht für ml,'«

Eclrecüe. Es bedeutet IV Weizen (K Kernens. ll '
6 Gerste (Bg Braugerste. Fg Fnttcrgerste). H Haser
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg>-
bis ' 173. II 165- 166. Danzig IV 207, 11171. H
Stell in W 206 (feinster Weizen über Noiiz), K
H bis 166. Bosen 'V 2,4- 207. K 161- 161), H
Breslau W 201—206, K 166—168, I-‘k 145 - ILO, H
Berlin IV 211 212, K 175, H 172- 187. Hamburg
bis 215, lt 178 182, H 175—182, Mannheimw •
K 180, II 182,50- 190.

Berlin , 1.0. Juni . (Prr -dn lienbörse .s M
Nr. 00 24,50- 28.50. Feinste Marlen über Noch
Ruhig. — lltoggeiunebl Nr. 0 ii. I gemilcht 21,711-
Abu. im Juli 22,60, September 20,80. Behauptet. -
geschäftslos.

Berlin, 10. Juni . (Schlnchlviehmarki .s
406 Rinder. 2561 Kälber. 1381 Schafe. 18 340»r
Preise (die eingeklannnerien Zahlen geben die
Lebendgewicht an): l . Rinder scblen. —2. staiber:
(80- 95), b) 110—115 (66—01)), e) 97- 103(58- 62).
(52- 56), e) 75- 87 (11- 48). - 3. Schafe: 4- Sta
r) '/»jährig 98—100 (49—50), ältere 95—98 (47 ®j),4
[44- 46), c) 81- 88 (39 - 42). - 4. L -liwelne: a) fe W
bis 54 (42- 48), c) 52 5-1 ( 2 - 43). >1) bl- K
bis 51 (39- 41), 1) 48 52 (38- 46). - Marklver.M-
iticfit zu räumen. - - Kälber ruhig. — Schale
aerfci: 4. — Schweine langsam, nicht geraum!-

lokales und f)rovin2ielles.
Merkblatt für den 12.  J »nß

Sonnenaufgang 339|| Mondaufgang
Sonnenuntergang 8-°  l! Monduntergans

1815 Gründung der deutschen Burschenschm
1830 Dichter Albert Traeger in Augsburg geb- ~~ ^
fchriststeller Maximilian Graf Dark v. Warten» g.
;eb. — 1911 Historienmaler Hermann Schaperi "■■.*

□ Schulhygiene. Gerade in den SommeriageN
oor allem das Schuizimmer eine elngebr
Beobachtung, denn die jungen Menschenki. -
leichtesten Schaden an ihrer Gesnuaheit wi,

des Schulzimmers kannanearre rrage oeu >!2cr,uc«>iu,,ti,i.!- xx-,.,>-r
die Schüler nach sich ziehen. Sind oxe€
legt, so ist Kurzsichtigkeit eines großen^

»nd fingen.' (Lustige Blätter .)

schlechte Lage
n:
Kurzsichtigkeit eines großen f

die Folge : ist die Mauer feucht und na», L
schwerere Ecsundheitsschädigungen eintteie - ^
erforderlich, daß die Schulkinder m regest
räumen auf ihre Gesundheit ktassenweiie
wie das ja auch schon in versäuedenen :
Die Augen und die Zähne werden ’ ,,, lCn
im Auftrag des Staates oder der KoM
kindern systematisch untersucht. Aber man
Schulrännien von Zeit zu Zeit eine bvoui ^
zuteil werden lassen. Beleuchtung '„hl
reguliert werden. Auch darf die Säum ^
Klaffen nicht allzusehr anwachsen. Sa, i
nichts Neues mehr, aber sie sollten auw ' .
ermöglicht werden. Die Kinder nn
sünder als in der Stadt , weil sie.meor ^
Man gebe daher auch den Kindern in r>e
und T -nne.



em

Ernennung. Herr Lehrer Henkel ist für den,
»5, Goarshausen zum KreiS-Jugendpfleger ernannt

nie Vienstboten-Lhrung des Bezicksoerbandc»
' '' L r »taiienoereine findet am Sonntag, den 14.

„ackmitlagS3 Uhr, im Festsaal der Turngesell-
'' aUieSbaden statt.
^c«aiiu>anderfahrt. Das Wanderfest im Rhein-

nflou(früheres Krahncnbergfest), welche» in einem
Wetturnen besteht, findet am Sonntag, den

■„ Coblenz-Neuendorf statt. Vom hiestgen Turn-
'„ehmen eine Anzahl Mitglieder an dem Einzelwett.

" Fremdenlegion . Obwohl seit Jahr und Tag
» Berbern der Fremdenlegion gewarnt wird, gelingt

bk" ~ imntet wieder, unbesonnene Deutsche für den
n zr̂ lonialdienst zu gewinnen. Auch jetzt wieder

wnrtiaec Fall vorgekommen. Vor einiger Zeit wurde
Ä ^ abre alter Küfergeselle von Wiesbaden aus der

^ Arbeit in Mainz mit einem Franzosen bekannt.
jeiner  Heimat eine ausgezeichnete: tellung ver-

Da der lunge Mann bereits längere Zeit ohne
„nd der in Aussicht gestellte Lohn weit über das

,? 0a« ein Küfergeselle in Deutschland verdienen
leiste er nach Frankreich, um dort — in Mezieres

oder in dessen Nähe — die Entdeckung zu machen,
Bedarf für seine Arbeitskraft überhaupt nicht vor-

r In einem an seine Mutter— eine Witwe—
i ten Brief crk.ärte der offenbar mit der Absicht, ihn

Fremdenlegion gefügig zu machen, nach Frankreich
junge Mann, er habe zwar leinen Pfennig Geld

•unö leide die bitterste Not, werde sich aber eher eine
vor den Kopf schießen, ehe ec sich für Algier anwerben

' ©eine verzweifelte, auf die Unterstützung ihres Sohnes
miesene Mutter setzte sich sofort mit dem Notar Laurent
‘»re« in Verbindung, den sie bat, Nachforschungen über
Hohn anzustellen und ihn zur Rückkehr in die Heimat
v-canlassn. Leider zu spät! Der Notar könnt« ihr nur
len daß ihr Sohn sich bereits für die Fremdenlegion
, anroerben lassen und sich auf der Reise nach Algier be-
1 Die Mutter will nunmehr dm Versuch machen, das
iräctige Amt zu veranlassen, bet der französischen Behörde
F lgabe ihres Sohnes beantragen.
' Kirschenernte und Sxatzenplage . Die Kirfchen-

f!|ile ir. den Kirschenortcn des Mittelrheins hat begonnen.
Ilch gehen größere Sendungen nach allen Himmeisricht-

% ab. Die Frühkirschen liefern diesmal eine ganz
,u.eiS reiche Ernte, und e» wurden daher bei der Ver¬
zug der Kirschenwagen in den einzelnen Orten recht

m'rtniW’e Preise erzielt. So wurdeu diesmal in Hirzenach
| | !. erlöst gegenüber 35 Mk im vorigen Jahre; i»
9W jt 9 erbrachte die Versteigerung 202 Mk gegen 3 Mk.m itjun Jahre und in Camp wurden sogar 305 Mk. e:-

e>>. wahrend im letzten Jahre nur 40 Mk. eingenommen
nu, Den. — Gleichzeitig mit den Nachrichten über die gute
Ru ienemle treffen auch Meldungen über eine starke Zu-
Mönit des räuberischen Spatzenvolkes ein Im ganzen
Ktieiiipu ist die Spatzenplage so groß geworden, daß sich
tat, sich«iflc Gemeindeverwaltungen genötigt sehen, die
Kirnte schast zur Bekämpfung der Sperlinge auszusordern.
In Erbach wird, wie bereits gemeldet, süc jeden getöteten
Lpcrling eine Vergütung von3 Pfennigen aus der Gemcinde-

bezabN.
" An der neuen Rheinbrücke bei Rüdesbeim

Briet,, die Arbeiten sehr schnell gefördert. Mit Bienenfleiß
un>n,i„ gearbeitet, um die gewaltigen Bogen, Pfeiler und
Aujmu!,,»g,m zu schaffen und bereits läßt sich deull'ch
fifeinen, daß diese Brücke ein ganz gewaltiges Bauwerk
»'irtun wird. Sie erhält eine ungeheure Länge, da der
Sinn an der fraglichen Stelle sehr breit ist, außerdem die
flicke„ach eine Strecke über Land läuft. Vier Fahrzeuge,
t'if aneinander hängen, und eine eiserne Brückenrüsiung tragen,
N «i gegenwä;tig an dem Bau. Auch die Arbeiten an der
«hnst»cke schreiten mächtig voran. — Von ein*.m Gerüst
fl,K Bau bei neuen Rheinbrücke ist der Arbeiter Müller aus
^pieheim,.bn°stürzt. Er brach das Genick und war sofort
toi. Dieses ist das zweite Opfer der neuen Rheinbcücke.

W Mkunä
0 Graf Zeppelin als Taufpate eines Llopddampfers.

u« der Werft des Bremer Vulkan in Vegesack ist ein für
?? Iwrdaw.erikadienst bestimmter Dampfer des Nord-
^utschen Lloyd vom Stapel gelaufen. Die Taufe nahm
gl Zeppelin vor, das Schiss erhielt den Namen

KEvvelin". Der Dampfer ist 173,5 Meter lang und
^seter breit. Er ist für 600 Kasütenreisende, 600

Mmere dritter Klasse und 1500 Zwischendeckerein-

0 sstuszrich,....,^ deutscher Lebensretter . Der König
^ngiaud̂hat soeben eine Anzahl braver deutscher

hoher See belohnt.
„County of Devon"
intischen Ozean in

)oö*'m"n ^."üland dem ersten Offizier Harzmeyer, dem
wllnn m ^ apraeger, sowie den Mairosen Tews , Lesch,

und Lüdicke die si lberne Rettungsmedaille
■gp ,̂ >e Board of Trade hatte dem Kapitän der
MailandAkanzke , eine goldene Erinnerungsmedaille,
>, ersten Offizier Harzmeyer einen silbernen
i -Kein- erwähnten fünf Matrosen ein Geldgeschenk
MV» Mark veriiehen. ... .

Millionen Vertust. Im Jahre 1906 wurde
iecncfii,, eine  französische Gesellschaft für elektrisch«
JeioQrfrkx-Iaen" ins Leben -rufen, die bald mehrere
t errichtete und oann wieder alle Filialen
ftoren Hauptgeschäft in die „Fusion der elektrischen
iuaten u ^ukreichs" zrrsammenzog. Schon nach wenigen
. tzs t,. e, dieser neue Trust jedoch die Zahlungen
lüeln m um Verluste in Höhe von sechs Millionen
tetiu*,.„ u' Antrag oe: Aktionäre ist eine gerichtliche
let worden VerwaltungLratsnritglieder einge-

" o Eine seltsame Sttftl-̂ g. Aus Anlatz seiner
sechzigsten Geburtstages überwies der Bürgermeister de,
Stadt Weida der städtischen Verwaltung 200 Mark mil
der Bedingung , daß die Zinsen und Zinseszinsen bis zum
Jahre 2264 ausgespart werden sollen. Von den ge¬
sammelten Zinsen tollen dann 70 Prozent der Gemeinde¬
kasse zur freien Verfügung der Gemeindebel, rde über¬
wiesen werden. Die verbleibenden 30 Prozent sollen für
die weitere Zukunft ein Stammkapital bilden. Dieses
Stammkapital soll in gleicher Weise wie das Grundkapital
angelegt und die Zinsen den, Kapital zugeschlagen werden
bis zum Jahre 2354. Der Gemeinderat nahm in seiner
letzten Sitzung das Vermächtnis an. Bis zum Jahre 2254
kann sich die Stiftung ans etwa 25 Millionen Mark aus¬
gewachsen haben.
kleine H»g«g- Onronilr.

Berlin , 10. Juni . Im Alter von 86 Jahren ist der
Schriftsteller Professor Dr . Karl Frenzel heute früh ge¬
storben . Der Verstorbene worüber vierzig Jahre Feuilleton-
Redakteur und Kritiker der „National -Zeitung".

Paris , 10. Juni . Im Departement Louches du Rhone
ist ein 34jäl -er Arbeiter erfroren  ausgefunden worden.

Newyork, 10. Juni . In den östlichen und den mittleren
Staaten der Union herrscht eine mörderische Hitze,  die

emperatur übersteigt 30 Grad. In Cbikngo, Detroit und
ewyork sind mehrere Personen ain Hitzschtag gestorben.

jNfeues über die JVIücken.
Von

Dr. Karl Mischke.
Das nasse und küble Wetter scheint überwunden, e8

ist warm geworden und der Sommer scheint endlich zur
Tatsache werden zu wollen. Die gesteigerte Temperatur
bringt vieles Erfreuliche - nicht dazu gehören die
Mücken, die uns besonders an heißen Tagen zu plagen
pflegen

Daß man von den Mücken, diesen lästigen Blutsaugern,
heute noch neues erzählen kann, wird viele überraschen.
Daß es aber lohnt, sich mit ihnen zu beschäftigen, wird
seder zugeben, der weiß, daß die Mücken, wenigstens
manche Arten , die Verbreiter der Malaria  sind . Malaria
ist bekanntlich eine böse Krankheit der Tropen und ln. ' bl
stark auch in unseren Kolonien, sie ist in Süd -si ,
heimisch, und sie ist sogar in England aufgetreten . ,
Leipzig und in Wilhelnrshaven, also in unserem V... . r- ,
lande selbst, sind unzweifelhafte Malariafälle festgestellt
worden. Freilich ist die Krankheit bei uns selten. I

Überraschen dürste es, daß wir in Deutichland eine
ziemliche Anzahl von Mückeirarten haben. Ein junger
Gelehrter in Bonn . Paul Schneider,  der die Mucken
besonders sorgsam studiert hat. fand in der Umgegend
jener Universitätsstadt nicht weniger als 15 Arten, wahrend
ein Vorgänger von ihm, Neuhaus  m der Mark
Brandenburg nur sieben, vrellelcht acht Arten angibt . Das
Studium ist natürlich sehr schwierig, bei der Kleinheit der
Tiere und der Verschiedenheit der Larven. 11

Wenig bekannt sein dürste, daß nur die Weibchen
unter den Mücken stechen, meist nur während der schwülen
Sommerszeit und besonders heftig bei fallendem Baro
meter Die Männchen leben rein als Vegetarier nur vor
Pflanzensäften . Von Pflanzensästen leben auch di«
Weibchen, aber zur Zeit, wenn die Ei-Ablage kommt,
scheinen sie durchaus Blut zu brauchen. Wenigstens be¬
nutzen sie dann jede Gelegenheit, sich solches zu verschaffen.
Wenn man gefangene Mücken beobachtet, die lediglich
Pflanzen bekommen, so ist es b.Sher »och nicht gelungen,
eine Ei-Ablage von ihnen zu erha ten;  es sei denn, daß
sie Gelegenheit hätten, ihren Blutdurst zu stillen. Nun ist
das gewiß kein schlüssiger Beweis . Es ist ganz gut zu
denken, daß die Tierchen in der freien Natur auch durch
Mischung der Säfte verschiedenerPflanzen zum Ziele ge¬
langen ; wir können ihnen so nicht io nachlaufen. Bei
einer englischen Art , die bei uns mäst vorkommt, hat man
nachgewiesen, daß die Weibchen auch ohne Blutnahrung
Eier legen. Aber sie haben es jedenfalls beguemer. den
kostbaren Nahrungssaft des Mcnschenblutes zu verwenden,
als sich aus allerlei Pflanzen mühsam die richtige Mischung

) ^ Cr*gsefber Fütterung der Mücken mit Pflanzensästen hat
1 sich ein interessantes Ergehnis herausgeslellt. Wenn manI den Mücken zuckerhaltige Flüssigkeiten. Fruchtsäfteu.dergl.

zur Verfügung stellt, so nehmen sie diese sehr gern an.
aber die Eiablagerung wird dadurch nicht gefördert, im
Gegenteil , die Tierchen selbst werden zusehends matter
und schwächer und gehen schließlich ein. Was geschieht?
Die Untersuchung hat ergeben, daß durch die Zuckerlösung
im Darm der Mücken eine sehr starte Hefeentwicklung
stattfindet. Es kann dahingestellt bleiben, ob die Hefe¬
sporen schon im Darm vorhanden ivaren oder erst mit
dem Saft hineingelangten. Jedenfalls füllen die Hefe¬
pilze dann in kurzer Zeit den ganzen Darm aus und
töten das Tier unter starker Kohlensäure-Entwicklung. Mög-
licherweise wird diese Erfahrung noch einmal sehr wichtig
für die Mückenbekämpfung, und es wäre zu raten, einmal
Versuche damit zu machen! Jeder kann sich daran be¬
teiligen . Es gehört nichts weiter dazu, als einen Teller
mit 'zuckerhaltigem Säst auf den Hof oder aufs Fensterbrett
zu stellen und zuzusehen, ob sich Mücken einstellen. Wenn
dann späterhin die Rtückenplage in der Umgegend nachläßt,
so kann man wohl annehmen, daß das Mittel wirksam
war . Aus diese Weise wird es vielleicht leichter und
zweckmäßiger sein, den bösen Plagegeistern zu Leibe zu
gehen, als mit den bisherigen Mitteln . Eins der am
meisten empfohlenen Mittel war bisher bekanntlich immer
das Übergießen der Tümpel usw., die Mückenlarven ent¬
halten konnten, mit Petroleum : das heißt wahrhaftig den
Teufel mit Beelzebub austreiben . denn so wurden nicht nur
die Mücken getötet, sondern auch die Fischbrut, die Vögel,
das Wild und alles nützliche Getier vergiftet. Es ist ein
schlechtes Zeichen für unsere naturwissenschaftliche Bildung,
daß man solch ein törichtes Mittel überhaupt empfehlen
konnte.

Interessant ist noch eine Beobachtung, die Schneider
bei Bonn machte. Es gibt dort eine Mücke Culex
territans , die eigentlich nach Amerika gehört. Sie ist
rgendwie einmal zu uns verschleppt worden. In ihrer
öeimat ist diese Mücke ein äußerst lästiger Blutsauger , bei
ms dagegen ist sie völlig zum Vegetarier geworden; selbst
venn sie lange gehungert hatten und man ihnen die
Hand bot, bissen sie nicht anl Unsere heimischen Mücken
jderen verbreitetste die allbekannte Stechmücke Culex pipiens
ist) hätten sich nicht lange bitten lassen.

Lunte Leitung.
Ärztliche Behandlung auf drahtlosem *L

Welchen Nutzen die drahtlose Telegraphie bei Schins-
unfällen schon gebracht hat. ist bekannt. Aber jüngst sollte
sie sogar einem Kranken die Gesundheit wiederbringen.
Der englische Dampfer„Ordune" wurde auf hoher See
von dem englischen Dampfer„Brodstone" angerufen. Die
Äieldung teilte mit, daß der Führer der „Brodstone"
schwer erkrankt und kein Arzt an Bord sei: es wurde um
i>rahtlose ärztliche Behandlung gebeten. Der Schiffsarzt
öer „Ordune", Dr. Aylward, war dazu bereit, stellte aus
drahtlosem Wege fünf Fragen, die präzise beantwortet
wurden. Nach 20 Minuten hatte der erkrankte Kapitän
die nötigen ärztlichen Verhaltungsmaßregeln erhalten.
Der 100 Seemeilen entfernte Patient befolgte die Rezepte
und als wenige Tage darauf beide Schiffe sich begegneten,
konnte der Kapitän dein Arzt mit bestem Dank für seine
Gesundung das Honorar bezahlen. Das allerdings nicht
„drahtlos".

König Sllfons als Pfadfinder. Könige und Kaiser
sind oft gezwungen, sreinde Uniformen und Trachten anzu¬
legen, wenn es eine Höflichkeit oder eine Zeremonie erfor¬
dert. Deshalb ist der Schatz an Garderoben auch ziemlich
groß. Allen Herrschern voraus aber ist jetzt König Alfons
von Spanien, er besitzt eine Uniform der — Pfadfinder
von Madrid. Er bekleidet auch das Amt eines Ehren-
Pfadfinders und so erschien er denn jüngst zu einer
Parade der spanischen Jugendwehr im einfachen Loden-
anzug mit kurzer Hose und schlichten Aufschlägen. Man
bringt der Jugendwehr überall berechtigtes Interesse ent¬
gegen. aber so weit wie in Spanien wird kaum ein
Herrscher gehen.

Kindliche Wünsche. Aus Anlaß seines Geburts¬
tages hat König Georg von England unzählige
Gratylationsbriefe von Schulkindern erhalten, von denen
einige wert sind, weiter bekannt zu werden. So schreibt
?in achtjähriges Mädchen: „Lieber König Georg! Ich
ergreife die Feder, um Ihnen zu schreiben, und hoffe, daß
Sie einen angenehmen Geburtstag verleben werden. Ich
freue mich immer auf meinen. Ich rvünsche Ihnen, daß
sich der Tag noch recht oft wiederholen möge. Ich bin
glücklich, daß ich in England leben kann. Sie nicht auch?
Ich verehre Sie sebr und glaube, daß Sie ein sehr guter
König sind. Es tut mir leid, daß mein Brief so kurz ist.
Aber mir fällt nichts weiter ein. Adieu! Ich verbleibe
Ihre Sie liebende Untertanin." Ein Junge schreibt: „Ge¬
statten Eure Maiestät, Königlicher König, daß ich Ihnen
ein paar Zeilen sende, um Ihnen noch viele Geburtstage
zrr wünschen. Wenn ich etwas Geld hätte, so würde ich
Ihnen eine neue Krone kaufen, Ihr Sie liebender kleiner
Untertan." Und ein anderer: „Ich hoffe, Sie werden
uns so lange wie möglich beherrschen. Es würde mit
sehr leid tun, wenn Sie von Ihrem Thron herunter¬
rutschen sollten. Und ich freue mich, daß Soldaten genug
vorhanden sind, um Sie zu bewachen."

^ischdincrs. Nicht von Festessen, bei denen Fische
von Menschen oersveist werden, soll hier erzäht werden,
sondern von Fischer:, die klingeln, wenn sie selbst ibt
Diner einnehmen wollen. In dem reizenden Bade Bath
exiuieren zwei dieser seltenen Goldfische in einem der
vielen Hotels, die munter im Wasser ihres Bassins umber-
schwimmen. An einer auf dem Wasser schwimmenden
Bietallkugel hängen dünne Fäden tief in das Wasser
hinein. Die Goldfische schwimmen gegen diese dünnen
Fäden, setzen dadurch einen elektrischen Kontakt in Be¬
wegung, eine Glocke ertönt und ein kleiner Behälter mit
feingehackten Enteneiern läßt automatisch seinen Inhalt in
das Wasser fallen. Die Fische hatten es bald heraus¬
gefunden, daß das Berühren der Fäden ihnen den beliebten
Leckerbissen beschert, und so können die zahlreichen Bade¬
gäste täglich das interessante Spiel beobachten, wie die
Fische ihr Diner bestellen.

Krieg de» fliegen . Generalmajor Robb im Lager
von Aldershot hat den Fliegen den Krieg erklärt: in
einem Tagesbefehl hat er kund imd zu wissen getan, daß
er dringend wünsche, daß das bösartige Insekt so bald
wie möglich aus den Kasernen verschwinde. Die Soldaten
haben die strenge Weisung erhalten, an allen Orten, die
von den Fliegen besonders heimgesucht werden, rücksichts¬
los zum Angriff überzugehen. Tatsächlich haben Fliegen
und Mücken durch Verbreitung ansteckender Krankheiten
schon mehr Menschen getötet, als selbst die mörderischsten
Kriege. Die Fliege, die an den schmutzigsten Orten lebt,
überträgt Tausende von Mikroben auf die Nahrungsmittel
und bildet vor allem in Zeiten großer Epidemien eine
ernste Gefahr. . ._ _ _ _ _

_ Witterungsverlsul.
Eigener Wetterdienst.

Innerhalb des Hochdruckgebiets, das feine Ausläufer
über Deutschland auibreitet, liegen kleine flache Tief«, die
noch kein ständig klares Wetter aufkommen lassen.

Aussichten: Gewitterig, warm.
Niederschlag am 11. Juni : 4,9 Millim.

Wassrrstancls-Naehrrebtrn.
Rheinpegel: 2,97 Meter.

Lahnvegel: 1,70 „

VekairirtinaHirirg.
Samüag, den 12. d. M., Vormittags8 Uhr, wird der

Ertrag eines Kirschbaumes an der Grubenhaide, hinter dem
Hause früher Kngelmeier, an Ort und'Slelle versieigeck.

Braubacb, 9. Juni 1914. Der Magistrat.

Unsere-- heutigen Ausgabe liegt eine Beilage der Firma
Leonh . Tietz-Loblenz bei, die der Beachtung der Leser
empfohlen wird.

Santtätskolonne.
Sonntag vormittag7 Uhr: Antreten am Rathaus.

Äavtsffeln
— Industrie —

lade in den ersten Togen aus.
Abolf wieghardt.

Eine icköne

2Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör zu ver¬
mieten.
Ernst Gras , Sommergasse.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

In cinzelp-n D ihitlen muckt sich die Blutlaus un v,n
Aepselbäumen bemerkbar.

Von der BlullouS befallene Bäume kränkl» und können
i.nt.r Umständen ganz eingehen. Um die W- t-' v-' br, iluin
de» Infekt« zu verhüten, müffen tue befallenen Stellen am
Stamm mit Obstbaumkarbolineum bestrichen werben. D e u
Betracht kominenden Baumbesitzec werden in >hr>m Inte,eff
erinch« al bald d,e!e "ekümpfungsart daichzufüb-lU

Braubach, 8. Juni 1914. Die Polizeiv-uwaltnna.

Pa . frische

Land butter
per Psd 1,2b 'llf . off ner!

E Eschenbrenner
Se>dugekowi,s

ich«

Koffer und
Schliesskörbe

bü?I stets va.rätia
II. Schultheis.

p > Pfd. 40 Pfg. empfiehlt
Adolf Wieghardt. Iw »♦«

eitfederii
mul

in ganzn Stücken per Pf
40 Pig . empfiehlt

E. Eschenbrenner.

Die Quariiergelder für Die letzte Ernquailierung st *>
bi« zum 15. ö. M. a» her Stuvlkasse zu erbeb,n

Braubach, 4. Juni 1914. Dn M.ig'fi,"t.

IN nur unter Wa>«, empfieblt
H . NsLultLeis.

Kinder betreten vielfach beim Sammeln von Gras und
sonstigem Füller für Kaninchen Wiesen und Kleeäcker.

Die belr ffcnben Ellnn werden ersucht, ihre Kinder von
solchen Uibcrlrelungen flurpolizeibcher Vorschriften abzuhalten.
Da die Fulteriiutzung einzelner Weeze perpüchlel ist. so ist er
auch unstatlhaft, die Böschungen und Sioiiic der Wege abzu¬
streifen, um Futter zu gewinnen.

Brauback, 4. Juni 1914. Die Polwiv iwaltnna.

Erntestricke
eingetr offenn. empfiehlt billigst

L.dolf wieghardt.

wi
Photo-Platten, Phx
Photo-Postkarten,

Entwickler, To„fh
Schalen, Copierrg

Blitzlichtpulver,Blitzli
Abschwächer, Berss
für Film und

und vieles andere mehr blko
rcichbaln r Auswahl in der

Se3eb.LÜ8-Vsr1s§M§.
Meine  Buch-, Papier und
Schreibwaren -Handlung

befindet sich jetzt im Hause

Friedrichstr. 13
gegenüber d. Hotel .Deutsches Haus‘
und bitte ich eine verebrl. Ein wohnei schüft von hi r und Um¬
gebung auch um fernere« geneigtes Wohlwollen.

Hochachtend!

fl. Lemb.

m mnm
auf dem Geriete der Fn,ckhallung, welchen sich die erprobten

und tausendfach biwähiten

Weck’sche Most-Apparat

pro Heft nur t0 pfg
in großer Auswahl neu

eingetroffeu:rn. 5. B.
Moderne Zehnpsennig-
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

UnterderUscherLlagge
patriotische Erzählungen,

Nm den Erdball
interessante Reise-Aben-
teuer

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung.

Der Pfadfinder
JungdeutschlandsSchick
sal in der Fremde,

H.dler-Bibliothek
illustriert,

von deutscher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande'

Der Fremdenlegionär
Abenetueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

usw. usw.

omb

A « gut
MarüsburgM

Ehr. wiegh
Dunkelkammer im Hause.

Geflüqelfutter
wodurch zu jeder Jahreszeit
unglaublich viele Eier, sogar
ganz ohne freien Auslauf er¬
zielt werden, empfiehlt
Jean Engel , Braubach. Blumenschmuck-

rstlings- der Stadt Brauba<
Hemdchin, Fockcki»
Wickelbön' er und

Tücke- in reicker Auswahl
und billigstenP ns n.

Geschw. Schumacher.

Die vereh' ien Mübürger werben hierdurch

kür Blumensclmmek an den

Spielkarten
mit §ib(iermibe.en Ecken find
«i eher tingetroff.n.

A.  Ccmb.

Pa. Suppenwürfel
3 Stück 25 Pfg.

Friedrichstraße , gegenüb.
des Bahnhofs u. der post.

Pa. Bouillonwürfel
B l i tz

zwecks Verschönerung des Straßenbildes steuiidlW
Es kommen eine giöß re Anzahl eiste, zweite und!
zur Verteilung. Eine Kommission wird anfangs
Enbe August die zum Wettbewerb ongemeldeie» B!«
besichtig«n. Die Preis» rtcüung finDet Mstle Oktol

Anmeldung zur Beteiligung an deinWM
man an die uul rze chnete Kominifston richien.

vor Vorstand
st. Vepkehrs * u . Verschönerungs -Ve
Die Kommission für Blnmensclir

Hzgenow . Beniner . Gioys

Als Krotaustagi
empfehle:

Pa . «xtraieinep Kunstbou'a in

4 Stück 10 Pig
100 „ .25 Mk.

L-b-i>smilte!ha»s Jp. Pfeffer.

orignitlln Do'e i o 9 MPi «.
90 Pfg.,

in Gläsern a 1 Pib. 45 Psg..
Mannelubn »na G leer in

diversen duolitaten,
empfiehlt zu billigsten Preisen.
Lebensmittelhaus

tz. Pfeffer.

tzandteitev-
u *a0en

>n *i,oif er Au«->ü! iUNg uni*
jeder T .aafäh gkeit stets voi-
lälig ei pfietji! äußerst billig

Karl probst,
Wanne-m-rüer.

N

P -ik-iufsst-lle in B>auiuch
Gmil Gschenbrenner.

an)tir ‘i ., erworben bade», veedankca Sie n-chi allein dem
Systeme„Weck", andern vor allem auch der Pvrzü fi'chket d r

- Weck’sches Gläser-
Stühle

Wie mancher Mißeisolg ist nicht auf schlecht,dblt fjenbe Giü er
und unbrauchbare, aber billigere Gummiringe zurückzufübreu!
Die Weckgläser sind tn Anbetracht des vorzüglichen Mat iials
nickt teurer als Gläser zweifeibaflc-r Herkunft und j de Hauö>
stau kauft richtig, wenn sie die echte» Weckqlä'er verla«gi und
keine Nachahmung oder gar sog. Ei«atz dafür sich aufreden
läßt. Nur die Original -Weckgläser * garantieren

einen vollen Erfolg.

mit Patent-, Brett-,
Relief- und Nohrsitzen
oälr stets in verschiedenen
Mustern vorrätig

tz. Schultheis.

Damen-u.Miideüen-
Hemden- u. Hosen,

Unterteil llen
in schöner giomr Auswahl ein-
g. troff n.

llnäolf Nenlmiis.

Ventelato Trezza
-wpfiehlt

Ad . Wieghag
Un e n t bt u r11  ö)  zur Fup-Psstge ist

Jakob hmschild
wohnt Eob ! enz,

Biklorrastr. 21.

Naturrein.
SeWstgestcllerLen

Motwein

Dasselbe berhütet unbedingtU
Wund- mn Blasenlaufen der

anderer Körperteile.
(Wo sgehen, Durchreiten ulw)

Bei dt Fu -Schweiß vor und beie tigt d sseN

Gesvg Philipp LLss.
Ratfia-Bust

zum Rebenbinben in feinster we,ßrr Qualität und pre swert
empfi hlt

rrm-Bvoa
> . M

furalle

per Liter 1 20 Mk.
per Flaiche 1 Mk. (mir Glas)
>N Gebinden billiger «mpfi -hlt

L. Esche,rbrenner.
Frieda Gschenbrenner

Fi, Dofe» zu 25, 40 un^ 75 Pst- ,u
Lisr.

Mlir !rst >ur >>,-ll " S

Jean Engel. Küchengeräte

Markun-
Anfeuchter

empft hlt billgst
A. Leinb.

Weinbergs-Schwl
feinste Qualität

Jean EM
empfiehlt

flau

r

M maschi asa-Uli
offeriert billigst Jul

Itflffeifi
Wnkite

>ers in
6nii

Bern
iman

nale
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